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brauchen würde, als die bestorganisierten Ge-

snndheitsdienste bei einem Volke, das nicht
einmal die einfachsten Regeln der Reinlich-
keit beachtet.

Es wäre daher nicht unangebracht über die

Reinlichkeit in den Schulen, im Militärdienst,
in Stadt und ans dem Land, kurz überall,

Unterricht zu erteilen. Eine allgemeine Rein

lichkeit wird aber nur dann möglich sein,

wenn der Einzelne sie ausübt.

Die Geschichte lehrt uns, daß je höher

zivilisiert ein Volk ist, desto rascher im all-
gemeinen sein Reinlichkeitsgefnhl ist. Die
Ruinen römischer Badcanlagcn beweisen dies.

Was damals möglich war, sollte auch heute sein,

und noch viel zu wenig ist der Radkasten in

den Familien verbreitet, wo er eigentlich zum

ständigen Mobiliar gehören sollte.

Daß die Reinhaltung der Haut allein
eine richtige Funktion derselben ermöglicht,
ist wohl unbestritten. Alle oberflächlichen Un-

reinigkeiten, Staub, Schweiß, Ansschwitzungcn
der Talgdrüsen usw. werden durch sie entfernt,
und damit auch die darin enthaltenen vielfach

schädlichen Keime. Denn diese sind es, die

nach geringfügigen Verletzungen so oft Eitc-

rungen, wie Furunkel und Karfunkel, vernr-

fachen. Diese Reinigung der Haut wird ja

von den Ehirurgcn so peinlich vorgenommen,
die nicht nur die Haut, ihre eigenen Finger
gründlich reinigen, keimfrei aseptisch

machen, sondern auch die Haut am Ort der zu

operierenden Stelle. Deswegen heute die glatte

Heilung der Operationswunden, von denen

man seither annahm, daß Eiterung nicht um-

gangen werden könne, ja überhaupt dazu ge-

hören müsse.

Bekannt ist ja auch, daß Läuse und Flöhe viel

eher bei unreinlichen Leuten anzutreffen sind.

Die Reinlichkeit der Haut ist unerläßlich,
denn eS ist mehrfach erwiesen, daß ansge-

dehnte Verletzungen der Haut, wie sie bei

Verbrennungen so oft vorkommen, sehr schwere

Erscheinungen machen können. Durch Experi-
mente an Tieren hat man auch herausgefunden,

daß lleberzichen der Haut mit Firnissen selbst

den Tod herbeiführen kann. Denn die Haut ist

unerläßlich zur Atmung, nicht nur die Lun-

gen atmen, sondern auch die Haut, ein be-

ständiger Gaswcchsel erfolgt durch sie. lind
dann scheidet die Haut auch im Schweiß eine

große Menge Flüssigkeit aus und zwar durch-

schnutlich I bis I Liter im Tag, also so-

viel wie die Nieren! Kell.

Pelàagen um 6sn kalz un6 5pilings!oebe um à keine.

„Erkläre mir, Graf Orinvur, dieses Wun-

der der Natur!" möchte man ausrufen, wenn

man diesen Winter durch die Straßen geht.

Oben den Hals eingewickelt vom einfachsten

Kaninchenpelz, schwarzgcsärbtem Fuchs - roter

Fuchs ist nur mehr für Schülerinnen Hof

fähig - bis zum Fobcl, so daß kaum mehr

das Näschen herausschaut und unten Spinn
gewcbe um die Waden, daß man oft kaum

unterscheiden kann, ob wirtlich etwas darum-

liegt. Oben furchtbar warm, unten brrr!
Schüchtern wie ich bin, nahm ich mir null

das Herz, so ein boldes Wesen zu fragen,

warum sie denn den Hals so eingewickelt

habe? „DaS wissen Sie nicht, Herr Doktor?
Das gibt doch warm, man erkältet sich nicht.

Ich habe immer gleich Katarrh, wenn ich

mich nicht warm um den Hals anziehe.

Wissen Sie, die kalte Luit schadet dem Hals."
Verständnisinnig nickte ich und wagte zu

flüstern: ich verstehe, aber da unten, wa-

rnm Kaum hatte ich's gesagt, erhielt

ich mit strafendem Blick die Antwort: „Das
verstehen Sie nicht, das ist halt Mode!"
und fort war sie.

Also den Hals, den man wie das Gesicht
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jeden Tag mit kaltem Wasser wäscht oder

waschen sollte, den man Sommer und Winter
unbedeckt trägt und so abhärtet gegen Tem

peratureinflüsse, den muß man einhüllen- wa-

rum denn nicht in erster Linie das Gesicht,

wo die Haut doch feiner ist? Wirkt denn

die kalte Luft nur auf die Haut dcS Halses?
Glaubt man denn wirklich, man könne sich

dieses Halspelzes wegen nicht erkälten und

Rachenkatarrhe, Mandelentzündungen,Schnup-
sen usw, vermeiden? Warum leiden gerade

diejenigen, die sich so einhüllen, so oft an

Halskatarrhen und wie entstehen denn diese

Katarrhe? In den allermeisten Fällen sicher

nicht durch die Einwirkung der .Kälte ans die

äußere Haut, sondern durch das Einatmen
der kalten Lust, Die innere Bekleidung deS

Mundes, des Rachens, des Kehlkopfes und
der Lunge besteht anS Schleimhaut, die auf
Temperatnrwirknngcn viel energischer reagiert
und weniger widerstandsfähig ist als die

äußere Haut.
Leider atmen die meisten Leute durch deu

Mund, anstatt diese Arbeit der Nase, dem

eigentlichen Vorwärmer und Reiniger der

Atmungslnft zu überlassen. Daher kommen

auch die Erkältungen, die so oft nach abend-

lichen festlichen Anlässen auftreten ' Der dickste

Mantel wird zwar angezogen, der feinste und

größte Pelz, die längste Halsbinde wird um-

gewickelt und doch am andern Tag oft Schnup-
fen, Vrustkatarrh oder Schlimmeres. Wenn

sich das Mündchcn still hätte beim Heim-
kehren und bis zu Hause geschlossen bliebe,

viel Erkältung würde vermieden. Aber man

muß nur mal zusehen, wenn irgendein Kon

zcrt, Theater oder ein Ball zu Ende ist und

die Leute hinauskommen- unendliches Adieu-

sagen, ein Geplapper, ein Herumstehen, end-

lieh trennt man sich in kleinen Gruppen, bei

der nächsten Straßenecke wieder ein Adieu-

sagen- zulcht bl-.ibt noch er und sie, und

alles, was während der Vorstellung nicht

gesagt werden tonnte, muß jetzt heraus. Kaum

hält sich das Zünglein ruhig und da soll es

keine Erkältung geben, wo man mit vollen

Zügen die eiskalte Luft durch den Mund
möglichst rasch in die Lunge bringt? Also
oben Erkältung trotz Pelz, und nun unten?

Im Herbst habe ich mir gesagt, diese söm-

merlichen Wadenschleier werden mit dem Winter
verschwinden, wenn es kalt wird. Weit ge-

fehlt! Sie haben sich sogar den ganzen Winter
hindurch gehalten. Warm machen diese Löcher

sicher nicht. „Man hat allerdings nicht ge-
rade warm", hat mir eine gesagt, und das

glaube ich, „aber was macht man nicht alles

der lieben Mode wegen." Eine andere war
schlauer- „Abhärten tut man sich damit",
war die kecke Antwort. iMan stelle sich mal

diese gewaltige Errungenschaft vor- „abge-

härtete Waden" !> Beinahe hätte ich ihr zwar
beistimmen müssen. Abhärtung ist schließlich

nichts anderes als eine Angewöhnung und

wohl ist es möglich, daß einzelne dieser

Beinchen sich an die kalte Luft so gewöhnen,

daß auch der Eigentümer derselben dort die

Kälte nicht spürt. Aber diese Ausrede ist

doch nur ein Mäntelchen, um nicht einge-

stehen zu müssen, daß eben diese Waden-

freilufcknltnr nur der Mode dient, sonst wäre

es ja viel einfacher, auch die Arme ebenso

leicht oder gar nicht zu kleiden. Aber die

werden merkwürdigerweise vor der Kälte ge-

schützt. Also unten abhärten, oben verwcich-

lichen!
Was sind denn die Folgen dieser unsinnigen

Bekleidung, sei es nun oben oder unten?
Die Kälte bewirkt ein Zusammenziehen der

Blutgefäße der Haut, dadurch strömt das Blut
mehr in die innern Srgane. Es wird von
den Beinen gerade in die beim weiblichen
Geschlecht so leicht gefährdeten Unterleibs-

organe getrieben, verursacht dort nach und

nach Blutstauungen und dann frägt man sich

später, woher wohl alle die Bobos kommen

können. Oben wird durch die zu warme

Umhüllung die Haut des .Kalses an der so

nötigen Ausdünstung und Ausscheidung der

inr den Körper schädlichen Stoffe verhindert.
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Diese bleiben teilweise in der Hank zurück,

rufen dvrt kleine, lokale Entzündungen her-

vor, nicht Vvn heute auf morgen, nach und

nach, und dann ist so ein Mädchen erstaunt
und totnnglücklich, wenn seine Haut kleine

Eiterpusteln bekommt und unrein aussieht;
und vor allem aus wird die Haut auch noch

verweichlicht durch diese Tropenhitze, die unter
dein Pelz herrscht, und verträgt auch leichte

Abkühlungen nicht mehre Häufig auftretende

Schnupfen und Katarrhe sind die Tvlgen.

Ein bistchcn Mode muh sein, aber es fehlt
ihren Ersinnern manchmal im Obcrstnbli und

da ist es nicht nötig, daß man ihren Blöd-
sinn nachahmt, besonders wenn er gcsnndheits-

schädlich ist.

Da gibt es nur einen Rat; vernünftig
kleiden und durch die Nase atmen,
und wenn ihr den nicht befolgen wollt,
so wickelt eure Pelze um die Waden und

die Scidculöchcrstrümpfc um den Hals, dann

seht ihr genau so verrückt ans wie vorher.

ksgcit.
Soeben kommt uns ans dem Bal dc-Rnz die Kunde, das; ein letzter Tage verstorbenes

Prl. Elise Pavre ans Eernier seinerzeit dem schweizerische!! Boten Kreuz 150S kranken
vermacht hat. Wir wollen der edlen Gcbcrin in dankbarer Verehrung gedenken.

Dankbar sind wir anch allen unsern Mitgliedern, die bei Gelegenheit von Testaments-

crrichtnngcn auf das schweizerische Bote Kreuz aufmerksam machen.

Ocis lentrcilsekrotcmcit à lclnoà. Koten tireuses.

-o——c

Zu (lis IwElgvsràs.
Wir ersuchen um

der K o l o n n e n beri ch t e

tin Zcimnà un6 làbkciber von pîcikcitbilàn.
Tas sehr lnibubc, künsilcnjch ausgesittme Plakat dar nalionalci» êammiung sur das Rote Kreuz wurde

vc»i Maler o'ouï vois,er in Reuenbnrg erslelli. Tie Auslage war der hohen Kosten wegen eine beschränkte.

Es sind noch einige wenige Plakate crhSUltch und zwar zum Preis von Fr. ."> igrostes Formati und Fr. N

skleineS Foniiati. Der Ertrag fällt der «ammlung zu. Tsntrallekreiariat.

Kn 6ie Il0CZgversjne.
Herr Klte Faneich. idpcrniänger in Bern, der sich dem Roten Kreuz für gcnviiene Pflege dankbar

erweisen nibchte, anerbietet iich zur Abhaltung von Liedertonzerlen, die bisàer schon recht groszen E»>olg ge-
!>abt linden.

Ten Reinertrag bestimmt er siir das Rote Kreuz, weshalb ivit nicht vel'ehîen ivollen. die .-','veiqver-
eine aui diese «Kelegenbei« animertiam zu machen. ?entràkretorlat.

Truck mid Erpedition: llienonenichasts-Vilchdnickerei Bern, Reuengasie .'!!.

befördert! ch he Einsendung d c r cz> a h r e s b e r i ch t e, sowie

Vci5 lentmliekrotciricit à lctltoà. koton krLU2L5.
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